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WGF – O 6 C - Den gordischen Knoten lösen

Eingangslied: 
GL 423,1+3 Wer unterm Schutz des Höchsten

- Wir stehen -
Begrüßung:

Wir wünschen Ihnen einen guten Morgen und begrüßen Sie zu unserer Wortgottesfeier am 6. Ostersonntag, den wir wieder beginnen mit dem Zeichen unserer Erlösung: Im Namen des Vaters ... Der auferstandene Herr war unter seinen Jüngern gegenwärtig; er ist auch in unserer Mitte.

Einleitung:

Eine Art Abschiedsstimmung liegt über dem Evangelium dieses Sonntags: Jesus nimmt Abschied. Was hinterlässt er der Welt? - Es ist seine Liebe, die er unter Beweis gestellt hat bis zur Hingabe seines Lebens. Die Liebe, die er auch in die Herzen seiner Anhänger und Jünger eingepflanzt hat, damit sie sie hineintragen in diese Welt.

Was hinterlässt Jesus noch? – 

Es ist sein Trost, der Geist, der Beistand. Jesus geht nicht gleichgültig fort aus dieser Welt. Er hat sein Herz an die Menschen gehängt. Er bleibt mit ihnen intensiv in Verbindung. Heiliger Geist!

Was hinterlässt uns Jesus noch? –

Es ist sein Friede. Und das ist ein besonderer Friede. Nicht von der Art, wie die Menschen oft den Frieden machen.

Jesus Christus ist nach wie vor gegenwärtig in dieser Welt und bei der Gemeinde seiner Gläubigen. Wir rufen zu ihm:

Kyrie:

Herr Jesus Christus,

· du hast uns in unserer Taufe als deine Schwestern und Brüder angenommen und zu wahren Kindern Gottes gemacht. – Herr, erbarme dich

· Du hast uns mit deinem heiligen Geist erfüllt und begleitest deine Kirche durch diese Zeit. – Christus, erbarme dich

· Du hast uns deine Liebe und deinen Frieden hinterlassen, damit er uns prägt und Kraft verleiht. – Herr, erbarme dich

Gloria: 
GL 777,1+2 Nun freut euch hier und überall
Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Allmächtiger Gott, dein Sohn hat Kreuz und Leiden überwunden und ist von den Toten erstanden. Deshalb dürfen wir in herzlicher Freude diese österliche Zeit begehen. Fünfzig Tage lang feiern wir das Ostergeheimnis. Unser ganzes Leben werde dadurch geprägt und verwandelt. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung:

Auch in der Urkirche gab es schon offene Fragen und gegensätzliche Meinungen. Die Apostel aber setzten sich zusammen, um gemeinsam die rechte Lösung zu finden.

1. Lesung: (Apg 15,1-2.22-29)

Lesung aus der Apostelgeschichte

In jenen Tagen kamen einige Leute von Judäa herab und lehrten die Brüder: Wenn ihr euch nicht nach dem Brauch des Mose beschneiden lasst, könnt ihr nicht gerettet werden. Da nun nicht geringer Zwist und Streit zwischen ihnen und Paulus und Barnabas entstand, beschloss man, Paulus und Barnabas und einige andere von ihnen sollten wegen dieser Streitfrage zu den Aposteln und den Ältesten nach Jerusalem hinaufgehen. 

Da beschlossen die Apostel und die Ältesten zusammen mit der ganzen Gemeinde, Männer aus ihrer Mitte auszuwählen und sie zusammen mit Paulus und Barnabas nach Antiochia zu senden, nämlich Judas, genannt Barsabbas, und Silas, führende Männer unter den Brüdern. Sie gaben ihnen folgendes Schreiben mit: Die Apostel und die Ältesten, eure Brüder, grüßen die Brüder aus dem Heidentum in Antiochia, in Syrien und Kilikien. Wir haben gehört, dass einige von uns, denen wir keinen Auftrag erteilt haben, euch mit ihren Reden beunruhigt und eure Gemüter erregt haben. Deshalb haben wir einmütig beschlossen, Männer auszuwählen und zusammen mit unseren geliebten Brüdern Barnabas und Paulus zu euch zu schicken, die beide für den Namen Jesu Christi, unseres Herrn, ihr Leben eingesetzt haben. Wir haben Judas und Silas abgesandt, die euch das Gleiche auch mündlich mitteilen sollen. Denn der Heilige Geist und wir haben beschlossen, euch keine weitere Last aufzuerlegen als diese notwendigen Dinge: Götzenopferfleisch, Blut, Ersticktes und Unzucht zu meiden. Wenn ihr euch davor hütet, handelt ihr richtig. - Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang: 
GL 328,1+6 Gelobt sei Gott
- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf – GL 175,3
V /A:
Halleluja

V:
So spricht der Herr:

Wer mich liebt, hält fest an meinem Wort.


Mein Vater wird ihn lieben,


und wir werden bei ihm wohnen.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Jesus sorgt vor für die Zeit, in der er nicht mehr unmittelbar bei seinen Jüngern sein wird. In der Liebe und in seinem Frieden werden sie weiterhin miteinander verbunden bleiben.

Evangelium: (Joh 14,23-29)

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes – (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern: Wenn jemand mich liebt, wird er mein Wort halten; mein Vater wird ihn lieben und wir werden zu ihm kommen und bei ihm Wohnung nehmen. Wer mich nicht liebt, hält meine Worte nicht. Und das Wort, das ihr hört, stammt nicht von mir, sondern vom Vater, der mich gesandt hat. Das habe ich zu euch gesagt, während ich noch bei euch bin. Der Beistand aber, der Heilige Geist, den der Vater in meinem Namen senden wird, der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe. Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch; nicht, wie die Welt ihn gibt, gebe ich ihn euch. Euer Herz beunruhige sich nicht und verzage nicht. Ihr habt gehört, dass ich zu euch sagte: Ich gehe fort und komme wieder zu euch. Wenn ihr mich liebtet, würdet ihr euch freuen, dass ich zum Vater gehe; denn der Vater ist größer als ich. Jetzt schon habe ich es euch gesagt, bevor es geschieht, damit ihr, wenn es geschieht, zum Glauben kommt.
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache: Den gordischen Knoten lösen
Liebe Mitchristen!

In der Stadt Gordion in Kleinasien gab es im Altertum einen äußerst kunstvoll geflochtenen Knoten. Und es ging die Sage: wer diesen Gordischen Knoten auflösen kann, der wird Herr sein über ganz Kleinasien. Doch niemand vermochte es. Bis eines Tages der junge mazedonische König Alexander der Große kam. Er besah sich den Wunderknoten von allen Seiten. Dann zog er das Schwert und hieb den Knoten mitten durch. 

Liebe Mitchristen! Was haben Sie jetzt gedacht? - Bravo! – Oder vielleicht: Schade! – Die Soldaten des Königs jubelten natürlich. Sie priesen die Intelligenz und Tatkraft des jungen Königs. Das war die einfachste Methode gewesen, kurz und bündig: die Säbelmethode. Wozu lange herum knüpfen? Durchhacken ist das einzig Senkrechte!

Und doch haben wir vielleicht ein ungutes Gefühl dabei. Schade um den schönen kunstvollen Knoten! Die Aufgabe hieß ja, ihn zu lösen, nicht ihn zu zerstören. Das ist ein Unterschied. Lösen verlangt, dass man den Geist einsetzt, die Intelligenz, dass man das Problem zu durchschauen versucht, dass man den einzelnen Windungen des Knotens nachgeht und sein Inneres erkundet, mit Geduld, vielleicht sogar mit Liebe und Leidenschaft.

Aber so viel Zeit und Interesse nahm sich der junge mazedonische König nicht. Ihm genügte die Kraft seines Armes und ein einziger Schwertstreich. – Die typische Handbewegung der Mächtigen, wenn es um die Lösung von Problemen geht. „Und bist du nicht willig, so brauch ich Gewalt.“ 

Gewalt beherrscht unsere Welt im Großen wie im Kleinen. Die Staaten bedrohen sich gegenseitig mit Waffenlagern von z. T. irrsinnigem Ausmaß. Politik der Abschreckung, der Einschüchterung, der Angst vor dem vernichtenden Schlag. So verschafft man sich heutzutage den Frieden. In vielen Ländern herrschte und herrscht bis heute Schreckensherrschaft. Politisch – Andersdenkende werden kaltgestellt. Es ist leicht, gegen den anderen gleich loszuschlagen. Es ist viel schwerer, dem anderen nachzugehen, seinen Gedanken und Argumenten zu folgen, sich auseinanderzusetzen mit seinen Problemen und Vorstellungen, sich der Kritik zu stellen. Das erfordert Geduld und Einsicht und vielleicht auch Demut und Liebe. Wie oft bringen wir sie nicht auf. Und dann wird die Diskussion unsachlich und persönlich und scharf und vernichtend. So geschieht es immer wieder. 

* So haben sie es mit dem hl. Diakon Stephanus gemacht. Und als ihnen die geistigen Argumente ausgingen, da griffen sie schnell zu den Steinen. 

* So haben sie es mit Jesus gemacht. Weil sie nicht mehr weiter diskutieren wollten, weil es ihnen zu mühsam war, zu unbequem, wenn sie Jesus hätten recht geben müssen, darum machten sie kurzen Prozess: ans Kreuz mit ihm. Dann werden wir ja sehen, wer recht hat! 

* So erleben wir es im permanenten Wahlkampf unserer politischen Parteien, die oftmals über die persönlichen Beleidigungen nicht mehr hinausfinden zu den eigentlichen sachlichen Überlegungen, zu den Lösungen in unserer so kompliziert verknüpften Welt. 

* Und so haben wir es auch in unserem täglichen Zusammenleben, wenn in unsere menschlichen Beziehungen wieder einmal der Knopf hineingekommen ist. Wir streiten. Und wie schnell benutzen wir dann das Schwert unseres Mundes und verletzen einander, machen einander unmöglich: Schluss und Basta! Und hinterher können wir dann mühsam die Fäden wieder zusammenflicken, weil wir eben doch voneinander abhängen und am gleichen Strang ziehen müssen.

Auch in der Kirche gibt es Streit und Unfrieden, weil einige Mitglieder und Gruppen starr und rechthaberisch geworden sind. Sie riskieren die Spaltung und drohen, das Band der Einheit zu durchschlagen.

Als Petrus einst am Ölberg Jesus verteidigen wollte, als er glaubte, man könne das Problem mit dem Schwert lösen, da musste er sich eines anderen belehren lassen: „Steck das Schwert wieder zurück in die Scheide.“ – 
Dreinschlagen, alles kurz und klein schlagen, das ist nicht die Lösung. Nicht damals am Ölberg und auch sonst nicht im Leben eines Christen und in der Kirche. „Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch; nicht wie die Welt ihn gibt, gebe ich ihn euch.“ sagt Jesus.

Nicht wie die Welt den Frieden gibt. Nicht durch die geballte Faust, nicht durch das Schwert, nicht durch den Angriff und durch den Präventivschlag soll Ruhe und Friede werden, sondern durch die Kräfte des Verstandes und des Herzens, durch den Glauben und die Liebe. Jesus will uns seinen Frieden hinterlassen als sein Erbe, das wir danach pflegen sollen und das wir weiter gestalten. Einen Frieden, der nicht einschüchtert, sondern frei macht, einen Frieden, der nicht unterdrückt, sondern uns allen dient und uns miteinander verbindet. Jesus will, dass wir die Knoten lösen, die Stacheldrähte, die Mauern – auch die geistigen, die wir zwischen uns errichtet haben. Sie wirklich zu lösen aber erfordert Geduld und Verantwortungsbewusstsein und Opfer. Nur so wird jener ganz andere Friede Wirklichkeit, den uns Jesus versprochen hat.

kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Jesus hat seine Jünger vorbereitet auf die Zeit, in der er nicht mehr bei ihnen sein wird. Der Heilige Geist wird bei ihnen bleiben und sie im Glauben bestärken. In der Kraft des Geistes Gottes bekennen wir:  Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Herr und Gott, dir vertrauen wir unser Leben und unsere Zukunft an. So bitten wir um dein Erbarmen und deine Hilfe.

· Bei allen Fragen und Zweifeln auch in den Herzen der Gläubigen und im Leben unserer Kirche bitten wir dich: Herr, erbarme dich. -  (Christus, erbarme dich.)

· Bei aller Sorge um den Erhalt oder die Wiederherstellung des Friedens in unserer Welt, in unserem Land, in den Spannungen und Kämpfen von Menschen und Völ​kern gegeneinander bitten wir dich: Herr, erbarme dich - 

· Bei allem Kleinmut und schwachem Vertrauen auf dich inmitten unserer Gesellschaft mit den vielen Meinungen, Gegensätzen und Gleichgültigkeiten bitten wir dich: Herr, erbarme dich -

· Bei aller Hoffnungslosigkeit so vieler Menschen in Armut und Hunger, in Krankheit und Todesnot bitten wir dich: Herr, erbarme dich - 

Du bist bei uns, Herr. Wie eine Mutter und wie ein Vater bis du uns nahe, wann immer wir dich anrufen. Wir Vertrauen dir in Jesus Christus, unserem Herrn. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 

GL 84,1-3 Morgenglanz der Ewigkeit

Lobpreis: GL 670,8+9
Einleitung zum Vater unser:

Mit den Gläubigen in allen Ländern unserer Erde vertrauen wir uns dem allmächtigen Gott an und mit allen Christen beten wir, wie Jesus uns zu beten gelehrt hat:

Vater unser … denn dein ist das Reich …
Friedensgebet und Friedensgruß:

Herr Jesus Christus, du hast gesagt: Frieden hinterlasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch, nicht einen Frieden, wie die Welt ihn gibt, gebe ich euch. Deshalb bitten wir: schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied:  GL 834: Herr, gib uns deinen Frieden
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

So spricht der Herr: Wer liebt, zu dem werden wir kommen und bei ihm wohnen.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: 
GL 436,1-5 Herr, bleib mit deiner Gnade

- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Lasst uns beten

Allmächtiger Gott, durch die Auferstehung Christi hast du auch uns neu geschaffen für das ewige Leben. Erfülle uns mit deiner Kraft und deinem Heiligen Geist, damit wir in deinem Frieden verharren und in dir zur ewigen Vollendung gelangen. So bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Jesus gab seinen Jüngern Sicherheit selbst über seinen Tod hinaus. Er sagte: Euer Herz beunruhige sich nicht und verzage nicht. 

Mit seinem Heiligen Geist, mit der Kraft seiner Liebe und mit der Zusage seines Friedens wird er für immer bei seiner Gemeinde bleiben. In ihm sind wir gesegnet.

Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Wir wünschen Ihnen einen erholsamen Sonntag und eine gute und erfolgreiche Woche. Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 326,1.2.5. Wir wollen alle fröhlich sein
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com

